
bei Jakobus (V), dıe Bruderliebe als der Schritt VO Tode Orterungen des Zwecks der Weltschöpfung immer stärker
Zu Leben 1mM johanneischen Schrifttum (VI) un den durch Er tindet sich W, d. bei Saadja un Isaak Israelı.
Ruftf ZUTFC. 7zweiten Umkehr in der Johannesapokalypse Auch 1n Salomon ıbn Gabirols »Königskrone« ıst dieser

der Schlu{fß gilt eınem Versuch ZUF Einheit der LICU- Gedanke ausgedrückt: » Wer vergilt Deine Liebe, da{(ß du
testamentlichen Ethik Fın knappes L iteraturverzeichnis dem KöÖOörper dıe Seele verliehst, die Leben ihm gewähre,
und für die Benutzung des Studienhbuches wichtige Sach- den rechten Pfad ihn lehre, Jjedes Leid ihm abwehre?«
un Stellenregister schließen den Band ab Das Lehrhuch Mendelssohns eindeutige Bevorzugung der (Güte (JoOttes
dürtte ın der gegenwärtig durch ethische Unsıicherheit BC- VOT der Ehre (sOttes als etzten Zweck der Schöpfung ıst
kennzel  neten Sıtuation gzew1f5 viele auimerksame Leser also eine Reaktion autf die herrschende christlich-theologi-
inden Die gegenwärtig-wirklichkeitsnahe Sprache vieler sche Lehre SOWw1e eın Anknüpfen dıe jüdische Tradı-
Partıen des Buches wırd die Lektüre erleichtern. 1 )as t10N. Hıer ftinden sıch dann Bausteine für cein spateres
jüdısche Erbe neutestamentlicher Echik wırd V ( Autor Werk » Jerusalem« [)as vorliegende Buch VO
vielfältig gewürdıgt. Altmann 1st für dıe Mendelssohn-Forschung grundlegend.

Ehrlich

ANS ALTER Theologische Exıstenz heute.
IDTG Botschaft des Buches Joel eue Folge Nr 109) LEO Mahut ha- Jahadut. Jesodot wa-AÄmunot.
München 1969 Kaiser-Verlag. Seiten. Mırt einer Einleitung Von Akıba Sımon. Übersetzung
Wır bedauern, daß infolge Erkrankung des Kezensenten AusS dem Deutschen: Lea Sagagıs.1 Jerusalem 1968 Verlag

des Mosad Bialık und des LeOo Baeck-Instituts. LIV. 150eine Besprechung ISI 1im folgenden eft des erfolgen Seiten.kann. (Vgi VO  a} demselben Vert Die Stunde des Amos:
105) [ Red FR. Leo Baecks Buch »[J)as Wesen des Judentums«? erschien

1905 eıner Zeıt, da das deutschsprachige Judentum für
Gesamt-Israel noch zentrale Bedeutung besaf Inzwı-

ALEXANDER ALTMANN Maoses Mendelssohns Früh- schen 1St dieses entrum nıedergegangen un seıiner
schriften ZUT Metaphysik. Tübıingen 1969, ohr Stelle erstand neben Nordamerika aAuch Israel wieder als
(Paul Sıiebeck). 396 Seiten jüdischer Brennpunkt. Der katastrophale Geschichtsver-
LDer Vert unternımmt in diesem Band ıne eingehende aut SEtTzZiE ıne scharte Zäsur un erschwerte 1n mancher

Hınsıcht den Übergang der im deutschen Judentum g-Untersuchung der metaphysischen Frühschritten Moses
Mendelssohns. Hierbei andelt sıch dıe in dem ormten Tradıtionen nach Israel. Aus der veränderten
Zeitraum VO veröffentlichten Werke Die S1ituation kamen auch andere Fragestellungen. Und doch

ware der Versuch, Qanz VOIN der geschichtlichen Kontinul-Absicht der vorlegenden Untersuchung sieht Altmann
darın, Mendelssohns metaphysisches Denken in seiner Sub- tat absehen un mit dem Vorhergegangenen brechen
tilıtät verfolgen un 1n selner souveranen and- wollen, VO Schaden.
habung und VWeıterentwicklung aufklärerische Motive Das Buch VO Leo BRaeck ıst Jetzt 1n hebräischer Überset-
LIECU erschließen. Die Beschränkung auf dıe Frühschrif- zZUuNg erschienen. Ernst Sımon schrieh dafür ine FEinle1-
ten erscheint gerechtfertigt, da Menselssohns spatere phi- tung, In der Leo Baecks Lebens- un Bıldungsgang aus

seiner eit darstellte un: dessen Werk vorstellte: seınelosophısche Werke kaum grundsätzlich Neues bringen.
» 1ieses Buch ıst für alle dıe geschrieben, dıe den Zugang Erstlingsarbeit über Spinoza, die Arbeit über Rabbi Levi
ZUuUT Aufklärung des achtzehnten Jahrhunderts und seiıner ben Abraham un dann se1ıne Verteidigung des Juden-
Humanıtät als wertvoll und in TEW1SSE Weıse eilsam [UMS gegenüber Adolt Harnacks Angrıiff. Austührlich
empfinden. « wırd der VO Harnack hochgeschätzte Marcıon behan-
Von den zahlreichen in diesem Buch abgehandelten The- delt mMıt seiner Zweigötterlehre un dem ersten a-

mentlichen Kanon; wırd seınem Lehrer Paulus unLII1CH AUuUS Mendelssohns Schriften, etw2 Leibniz und Sp1-
NOZAd, Wahrscheinlichkeit un Gewißheit, Hume un dıe seinen Zeitgenossen Akiba und Aquıla gegenübergestellt.
Gültigkeit der Induktionsschlüsse, dl€ Determiniertheit Interessant ıst Frnst Sımons These, der VO Marcıon —_-

gestrebte völlige Abbruch der Beziehungen zwıschen demder Handlungen, Evıdenz in der Mathematik un 1n der
Metaphysik, Evidenz in der natürlichen Theologie, Fvı- alten und dem Glauben ware wohl für 5Synagoge
denz in der Sıttenlehre a » erwähnen WwIIr aAauUus dem let7zt- un Kiırche besser SeCWESCH als dıe Halbheiten, in denen

dıe katholische Kırche stecken blieb Adaoit Harnack, Be-yenannten Abschnitt besonders das TIThema »das theologi-
sche Prinzıp der Moral«. Hıer behandelt Altmann dıe streıter der Geltung des s Alten Testamentes« fur Chrı1-
Frage, Mendelssohn anders als Woltt un sSten, ohne selber Antisemit se1n, wollte dann diese

auch 1n der Retormatıion wıeder versaumte TrennungBaumgarten dıe (sute (zottes seiner Ehre als
nachholen un durchtühren.Endzweck der Schöpfung erklärte. Damıt unternahm

eınen Vorstofß den theologischen Rationalısmus des Zurückhaltend krıtisierte Ernst Simon das epochale Werk
15 Jahrhunderts. Altmann verdeutlicht, da{(ß Mendels- 1 e0 Baecks Wer nach Wesen frage, ogreife das heraus,
sohn hier VO der jJüdischen Phiılosophie des Mittelalters w as ıhm gefällt. Auch Leo Baeck habe apologetisch VOCI-

beeinftlußt wurde. Das biblische Motıv VO der (‚üte eintacht. Judentum aßt sich wohl kaum definieren: seın
(Jottes verschwisterte sich miıt einem Plato In!  enen Wesentliches 1st dıe Halacha, näherbestimmt durch die
Gedanken. » Warum formte der Schöpfer die Welt?« nıcht verbindliche Aggada. Später entdeckte T 20 Baeck
fragt lato 1m Timaeus, un aniwortei: »Er War UL, neben dem ın besonderer Weıce für Israel gyültıgen Gebot
daher nıcht eifersüchtig, un da VO Eitersucht (oder
Neid) trei WAarT, begehrte C da{(l alle Dınge ıhm gleich Entnommen 3US5 » Emuna-Haoriızonte« 352 Mır freundlicherSEeIPN .« Lieser platonische Gedanke SEIZieE sıch, teilweise Erlaubnis ceiner Schriftleitung.
1n neuplatonıschen Formulierungen, In den jJüdischen Er- Vegl Besprechung zur Aut!l iın ! AXILT, 960:61 SE
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bei Jakobus (V), die Bruderliebe als der Schritt vom Tode 
zum Leben im johanneischen Schrifttum (VI) und den 
Ruf zur zweiten Umkehr in der Johannesapokalypse 
(VII); der Schluß gilt einem Versuch zur Einheit der neu-
testamentlichen Ethik. Ein knappes Literaturverzeichnis 
und für die Benutzung des Studienbuches wichtige Sach-
und Stellenregister schließen den Band ab. Das Lehrbuch 
dürfte in der gegenwärtig durch ethische Unsicherheit ge-
kennzeichneten Situation gewiß viele aufmerksame Leser 
finden. Die gegenwärtig-wirklichkeitsnahe Sprache vieler 
Partien des Buches wird die Lektüre erleichtern. Das 
jüdische Erbe neutestamentlicher Ethik wird vom Autor 
vielfältig gewürdigt. R. P. 

HANS WALTER WOLFF: Theologische Existenz heute. 
Die Botschaft des Buches Joel. (Neue Folge Nr. 109). 
München 1969. Kaiser-Verlag. 47 Seiten. 

Wir bedauern, daß infolge Erkrankung des Rezensenten 
eine Besprechung erst im folgenden Heft des FR erfolgen 
kann. — (Vgl. von demselben Verf. Die Stunde des Amos: 
FR XXI/1969. S. 105). [Red. d. FR.] 

ALEXANDER ALTMANN: Moses Mendelssohns Früh-
schriften zur Metaphysik. Tübingen 1969, J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). 396 Seiten 

Der Verf. unternimmt in diesem Band eine eingehende 
Untersuchung der metaphysischen Frühschriften Moses 
Mendelssohns. Hierbei handelt es sich um die in dem 
Zeitraum von 1755-1764 veröffentlichten Werke. Die 
Absicht der vorliegenden Untersuchung sieht A. Altmann 
darin, Mendelssohns metaphysisches Denken in seiner Sub-
tilität zu verfolgen und in seiner souveränen Hand-
habung und Weiterentwicklung aufklärerische Motive 
neu zu erschließen. Die Beschränkung auf die Frühschrif-
ten erscheint gerechtfertigt, da Menselssohns spätere phi-
losophische Werke kaum grundsätzlich Neues bringen. 
»Dieses Buch ist für alle die geschrieben, die den Zugang 
zur Aufklärung des achtzehnten Jahrhunderts und seiner 
Humanität als wertvoll und in gewisser Weise heilsam 
empfinden.« 

Von den zahlreichen in diesem Buch abgehandelten The-
men aus Mendelssohns Schriften, etwa: Leibniz und Spi-
noza, Wahrscheinlichkeit und Gewißheit, Hume und die 
Gültigkeit der Induktionsschlüsse, die Determiniertheit 
der Handlungen, Evidenz in der Mathematik und in der 
Metaphysik, Evidenz in der natürlichen Theologie, Evi-
denz in der Sittenlehre u. a., erwähnen wir aus dem letzt-
genannten Abschnitt besonders das Thema »das theologi-
sche Prinzip der Moral«. Hier behandelt A. Altmann die 
Frage, warum Mendelssohn — anders als Wolff und 
Baumgarten — die Güte Gottes statt seiner Ehre als 
Endzweck der Schöpfung erklärte. Damit unternahm er 
einen Vorstoß gegen den theologischen Rationalismus des 
18. Jahrhunderts. Altmann verdeutlicht, daß Mendels-
sohn hier von der jüdischen Philosophie des Mittelalters 
beeinflußt wurde. Das biblische Motiv von der Güte 
Gottes verschwisterte sich mit einem Plato entnommenen 
Gedanken. »Warum formte der Schöpfer die Welt?« 
fragt Plato im Timaeus, und er antwortet: »Er war gut, 
daher nicht eifersüchtig, und da er von Eifersucht (oder 
Neid) frei war, begehrte er, daß alle Dinge ihm gleich 
seien.« Dieser platonische Gedanke setzte sich, teilweise 
in neuplatonischen Formulierungen, in den jüdischen Er- 

örterungen des Zwecks der Weltschöpfung immer stärker 
durch. Er findet sich u. a. bei Saadja und Isaak Israeli. 
Auch in Salomon ibn Gabirols »Königskrone« ist dieser 
Gedanke ausgedrückt: »Wer vergilt Deine Liebe, daß du 
dem Körper die Seele verliehst, die Leben ihm gewähre, 
den rechten Pfad ihn lehre, jedes Leid ihm abwehre?« 
Mendelssohns eindeutige Bevorzugung der Güte Gottes 
vor der Ehre Gottes als letzten Zweck der Schöpfung ist 
also eine Reaktion auf die herrschende christlich-theologi- 
sche Lehre sowie ein Anknüpfen an die jüdische Tradi- 
tion. Hier finden sich dann Bausteine für sein späteres 
Werk » Jerusalem« (1783). Das vorliegende Buch von 
Altmann ist für die Mendelssohn-Forschung grundlegend. 

E.L. Ehrlich 

LEO BAECK: Mahut ha-Jahadut. Jesodot wä-Ämunot. 
Mit einer Einleitung von Akiba E. Simon. Übersetzung 
aus dem Deutschen: Lea Sagagis. 1  Jerusalem 1968. Verlag 
des Mosad Bialik und des Leo Baeck-Instituts. LIV, 150 
Seiten. 

Leo Baecks Buch »Das Wesen des Judentums« 2  erschien 
1905 zu einer Zeit, da das deutschsprachige Judentum für 
Gesamt-Israel noch zentrale Bedeutung besaß. Inzwi-
schen ist dieses Zentrum niedergegangen und an seiner 
Stelle erstand neben Nordamerika auch Israel wieder als 
jüdischer Brennpunkt. Der katastrophale Geschichtsver-
lauf setzte eine scharfe Zäsur und erschwerte in mancher 
Hinsicht den Übergang der im deutschen Judentum ge-
formten Traditionen nach Israel. Aus der veränderten 
Situation kamen auch andere Fragestellungen. Und doch 
wäre der Versuch, ganz von der geschichtlichen Kontinui-
tät absehen und mit dem Vorhergegangenen brechen zu 
wollen, von Schaden. 

Das Buch von Leo Baeck ist jetzt in hebräischer Überset-
zung erschienen. Ernst Simon schrieb dafür eine Einlei-
tung, in der er Leo Baecks Lebens- und Bildungsgang aus 
seiner Zeit darstellte und dessen Werk vorstellte: seine 
Erstlingsarbeit über Spinoza, die Arbeit über Rabbi Levi 
ben Abraham und dann seine Verteidigung des Juden-
tums gegenüber Adolf Harnacks Angriff. Ausführlich 
wird der von Harnack hochgeschätzte Marcion behan-
delt: mit seiner Zweigötterlehre und dem ersten neutesta-
mentlichen Kanon; er wird seinem Lehrer Paulus und 
seinen Zeitgenossen Akiba und Aquila gegenübergestellt. 
Interessant ist Ernst Simons These, der von Marcion an-
gestrebte völlige Abbruch der Beziehungen zwischen dem 
alten und dem neuen Glauben wäre wohl für Synagoge 
und Kirche besser gewesen als die Halbheiten, in denen 
die katholische Kirche stecken blieb. Adolf Harnack, Be-
streiter der Geltung des »Alten Testamentes« für Chri-
sten, ohne selber Antisemit zu sein, wollte dann diese 
auch in der Reformation wieder versäumte Trennung 
nachholen und durchführen. 

Zurückhaltend kritisierte Ernst Simon das epochale Werk 
Leo Baecks. Wer nach Wesen frage, greife das heraus, 
was ihm gefällt. Auch Leo Baeck habe apologetisch ver-
einfacht. Judentum läßt sich wohl kaum definieren; sein 
Wesentliches ist die Halacha, näherbestimmt durch die 
nicht verbindliche Aggada. Später entdeckte Leo Baeck 
neben dem in besonderer Weise für Israel gültigen Gebot 

1  Entnommen aus »Emuna-Horizonte« (V/5). S. 352. Mit freundlicher 
Erlaubnis seiner Schriftleitung. 
2  Vgl. Besprechung zur 6. Aufl. in: FR XIII, 1960/61. S. 86 f. 
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auch das Geheimnis, das gleichermafßen der SAaNZEIN LEIR_Common Faıth-Uncommon People.
Menschheit gilt Auch dem Z1i10n1ismus gegenüber war LSSays iın Reconstructionıist Judaism. New ork 1970
aufgeschlossen. Und lernte ihn noch positiver werten, Reconstructlonist Press. 245 Seliten.
nachdem im erstien Krieg das UOstjudentum kennen- Es 1ST vielen unbekannt, dafß das moderne Judentumzulernen Gelegenheit hatte. Leo Baeck War Militärrabbi- zahlreiche Spielarten relıgıösen Lebens und FErlebens be-
net und gemäßigter, aber durchaus kritischer Patrıot. SItZT. Diese sind deutlichsten ın den uUSsSA sichtbar,
Früh schon erkannte die YO den Nazıs ausgehende die dre] großen Gruppen (mit ihren verschiedenen
Gefahr. Aber In der e1lt der Verfolgung lehnte Asyl- Schattierungen) gibt: Die Orthodoxen (unter ihnen In der
angebote ab Un oIng M1 seiner Gemeinde 11S Lager, Jüngeren CGeneratıion viele aufgeschlossene Menschen, die

kulturell tatıg War Die gelegentlich lautgewor- »modern Orthodox«), die Konservatıven (unter ihnen
dene Kritik Leo Baecks Verhalten dort wies Ernst CGruppen, die stark ZUF Orthodoxıie neigen, andere,
Simon zurück, hob sein Ausharren hervor und seinen KRat welche das ursprünglıch liberalere Element weliter beto-
SC Racheakte. Leo Baeck bewährte d1e Freiheit Inmıt- nen), schliefslich dıe Reform-Bewegung, ebenfalils nıcht e1n-
ten der Knechtschaft » Dieses Volk«3 entstand, ine Hı- heitlich und entsprechend den Wiäinschen un Bedürtnis-
stor10sophie der (nunmehr) vier Jahrtausende Jüdischer SCT) der einzelnen Synagogengemeinden unterschieden.
Geschichte. In diesen »Privatgesprächen ML (J0tit« sah Neben diesen dre1 großen Bewegungen esteht jedoch
Leo Baeck Israel nıcht mehr statisch, sondern 11 organı- eiıne vierte, die VO  — Mordeca]l M. Kaplan begründete
scher Entwicklung 1n se1iner geschichtlichen Funkti:on. WDas Rıchtung der Reconstructlion1ists. Sein Ruft autete: Das
War iIne Konsequenz seiner eigenen Geschichtserfahrung: Judentum ISt eıne Ziıvılisation, und gelte den I-ritischen

W Üar Repräsentant dieser Gemeıilnde geworden un Verstand benutzen, die modernen wıissenschaftlichen
stand In Verbindung reıisen der Widerstandsbewe- Anschauungen SlCh anzueignen, dazu beızutragen,
Sung daß das jüdische Volk überlebe. Der Ton liegt hıer auf
\Was hier Abschlufs un Höhepunkt WAar, das könnte jetzt der Exıstenz des jüdischen Volkes, die durch wissenschaft-
eın Anfang werden, WE in Israel wieder gefragt wird, lıches Denken gesichert werden soll, nıcht durch das Fest-
WIEe dort Judentum werden kannn un o11 war halten r dem der Intellekt l Zeine geistıge Be-
ıST dıe Verbindung zwischen Juden-Israelis und Deutschen ziehung mehr haben kann. In einer Zeıt, 11 der Menschen
gestört und weıthın zerstort. Und Juden können nıcht versuchen, durch Drogen Zugang Z »Unendlichen«
rasch und leicht VETSECSSCH: manchen Juden ilt Deutrtsch- bekommen, 1Sst der Ruf der Reconstructionisten nach red-
land noch als Inbegriff des Boösen, andere eriınnern sıch lıcher Klarheit vielleicht Sanz sinnvoll. Vr Ben Horın,
uch des Guten; manche haben sıch KAalZ entfremdet, Prot. für Erziehung der Dropsıe University, Philadel-
andere persönlichen Grolil ewahrt. ber eiıne Hılfe phia, Pa., bietet uns iıne ausgezeichnete Einführung 1n
kommt weder Aa11s der FElucht 1n e1ne ferne Vergangenheit das Denken seıner Bewegung. Das folgende Zıtat Mag
noch AUS lındem Verharren ın der Gegenwart, sondern das Bestreben kennzeichnen: » . There 15 the need for
1LLUT AaUS eiınem Neuanfang für die Zukunft. Wiedergut- thoroughgoing rethinking of Jewish faiths In of the
machung und VOT allem eın offenes partnerschaftliches scientitic method We need 181 COonception of the
Gespräch sınd Voraussetzungen für eın Begegnen, divıne replace the medieval NOtLONS . . .« (5. 9)
ın dem der Bruch (wıe sıch seit Begınn der christlichen Mancher, der das lıest, wird meınen, WwIr hätten hıer Jüdi-
Kırche bıs Zzu »wissenschaftlichen« un praktischen sche Dorothee SSÖölle’s VOor uns. SO einfach ıst die Sache
Antısemiıitismus hınzıeht) wıeder geheilt werden kann. aber nıcht, denn die Reconstruktionisten snd cschr volks-
Leo Baeck wollte dieser Heilung helfen: und eines bewufßst, jüdische Erziehung, Zionısmus, spielen dabe] ıne
selner wichtigsten Bücher veErMas dies auch, welilin he- Rolle Wozu 18834  ; » erZOgEN « werden soll, zeigt der ertf 1m
bräische Leser, das sind doch wohl VOTL a llem Jüngere ?. Teile cse1nes Buches Kaplan stellte als Richrtli-
Menschen, ın Israe! anspricht. nıen für jüclische Erziehung die folgenden auf Gelst1-

SC Auswahl, Glaube, Hoffnung, Geduld,Im Nachwort wird Rechenschaft über dıe Übersetzungs-
methode vegeben. Reihenfolge und 11nnn sollten NVOT- Demut, Innere Freıiheit, Dankbarkeit, (Je-
ändert leiben. Dennoch wurde der exXt eLIwa eın rechtigkeit, Liebe, dıe schöpferıisch 1st Die Jüdiısche

Religion sollte uns Jene Werte nahebringen, die U115 dazuViertel gekürzt, ohl ohne Schaden Stellen, Leo
Baeck allzıu cehr 11 den Predigtstil verfallen war und sıch befähigen, uNnseIe Möglichkeiten für eiıgenes eıl

un für das UNSCICTL Mıtbürger utrizen Dıiese Werteleicht varı1ıerend wiederholrt hatte. Schwerer wiegt, Wenn
Gedanken ausgelassen worden sind, weil Ste (wıe eLIWwWwaA mögen AU5S der langen jüdiıschen Tradıtion eNntnömmMenNn

Hegels Vorstellung VO 'Thesis un Antithesis, dıe sich ın werden. In einem etzten Kapıtel behandelt der Vertasser
dıe geistige Dımension des Zionismus, der mehr als eınder Synthesıs finden) als AssOZ1Atıonsreıich erschienen.

Aber dieser Mängel (die vielleicht auch darauf natiıonales Phänomen 1St Zweıftfellos 1st dieses Buch ZuL
rückzuführen sind, da{fß verschıiedene Übersetzer geeignet, eiınen Eindruck VO  n einer jüdischen Bewegung

vermitteln, die außerhalb Nordamerikas wenıg He-Werke T, Was gelegentliıche Unausgeglichenheiten
och spuren lassen) hat das Buch ıne wiıchtige geschicht- kannt 1St, und nicht Oöhne Verdienste kritische Fragen

den modernen Juden tellt Ehrlichlıche Bedeutung als Brücke zwischen den beiden Welten,
die Tragfähigkeit geWwinnt durch die Einführung MT
ıhren vielen Detauıls (wıe 61€e Aur FHrnst Sımon beitragen MARTIN Des Baal-Schem-Tow Unterweisung
konnte) un durch den weiten Rahmen und die grofße 1m Umgang mM1 (Jott. Sln 1970 Verlag Jakob Hegner.

117 Seliten..Linie‚ in die Leo Baecks Werk dadurch gestelit worden
1ST Reinhold Mayer [ dieses Büchlein, das ın der VO  5 Lambert Schneider un

Peter Bachem be1 Hegner herausgegebenen Reihe » Hegner-
Bücherei« iın der Abteilung » lexte der nıchtchrist-Vgl 111 (1955/56), 61 'Teil (1956/57),

Y lıchen Religionen« erscheint, 15t außerordentlich gzeeıgnet,
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auch das Geheimnis, das gleichermaßen der ganzen 
Menschheit gilt. Auch dem Zionismus gegenüber war er 
aufgeschlossen. Und er lernte ihn noch positiver werten, 
nachdem er im ersten Krieg das Ostjudentum kennen-
zulernen Gelegenheit hatte. Leo Baeck war Militärrabbi-
ner und gemäßigter, aber durchaus kritischer Patriot. 
Früh schon erkannte er die von den Nazis ausgehende 
Gefahr. Aber in der Zeit der Verfolgung lehnte er Asyl-
angebote ab und ging mit seiner Gemeinde ins Lager, wo 
er stets kulturell tätig war. Die gelegentlich lautgewor-
dene Kritik an Leo Baecks Verhalten dort wies Ernst 
Simon zurück, hob sein Ausharren hervor und seinen Rat 
gegen Racheakte. Leo Baeck bewährte die Freiheit inmit-
ten der Knechtschaft: »Dieses Volk« 3  entstand, eine Hi-
storiosophie der (nunmehr) vier Jahrtausende jüdischer 
Geschichte. In diesen »Privatgesprächen mit Gott« sah 
Leo Baeck Israel nicht mehr statisch, sondern in organi-
scher Entwicklung in seiner geschichtlichen Funktion. Das 
war eine Konsequenz seiner eigenen Geschichtserfahrung: 
er war Repräsentant dieser Gemeinde geworden und 
stand in Verbindung zu Kreisen der Widerstandsbewe-
gung. 
Was hier Abschluß und Höhepunkt war, das könnte jetzt 
ein Anfang werden, wenn in Israel wieder gefragt wird, 
wie dort Judentum erneuert werden kann und soll. Zwar 
ist die Verbindung zwischen Juden-Israelis und Deutschen 
gestört und weithin zerstört. Und Juden können nicht 
rasch und leicht vergessen: manchen Juden gilt Deutsch-
land noch als Inbegriff des Bösen, andere erinnern sich 
auch des Guten; manche haben sich ganz entfremdet, 
andere persönlichen Groll bewahrt. Aber eine Hilfe 
kommt weder aus der Flucht in eine ferne Vergangenheit 
noch aus blindem Verharren in der Gegenwart, sondern 
nur aus einem Neuanfang für die Zukunft. Wiedergut-
machung und vor allem ein offenes partnerschaftliches 
Gespräch sind Voraussetzungen für ein neues Begegnen, 
in dem der Bruch (wie er sich seit Beginn der christlichen 
Kirche bis zum »wissenschaftlichen« und praktischen 
Antisemitismus hinzieht) wieder geheilt werden kann. 
Leo Baeck wollte zu dieser Heilung helfen; und eines 
seiner wichtigsten Bücher vermag dies auch, wenn es he-
bräische Leser, das sind doch wohl vor allem jüngere 
Menschen, in Israel anspricht. 

Im Nachwort wird Rechenschaft über die Übersetzungs-
methode gegeben. Reihenfolge und Sinn sollten unver-
ändert bleiben. Dennoch wurde der Text um etwa ein 
Viertel gekürzt, wohl ohne Schaden an Stellen, wo Leo 
Baeck allzu sehr in den Predigtstil verfallen war und sich 
leicht variierend wiederholt hatte. Schwerer wiegt, wenn 
Gedanken ausgelassen worden sind, weil sie (wie etwa 
Hegels Vorstellung von Thesis und Antithesis, die sich in 
der Synthesis finden) als zu assoziationsreich erschienen. 
Aber trotz dieser Mängel (die vielleicht auch darauf zu-
rückzuführen sind, daß verschiedene Übersetzer am 
Werke waren, was gelegentliche Unausgeglichenheiten 
noch spüren lassen) hat das Buch eine wichtige geschicht-
liche Bedeutung als Brücke zwischen den beiden Welten, 
die an Tragfähigkeit gewinnt durch die Einführung mit 
ihren vielen Details (wie sie so nur Ernst Simon beitragen 
konnte) und durch den weiten Rahmen und die große 
Linie, in die Leo Baecks Werk dadurch gestellt worden 
ist. Reinhold Mayer 

3  Vgl. FR VIII (1955/56), 29/32, S. 61 f.; 2. Teil: IX (1956/57), 
33'36, S. 57 ff. 
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Es ist vielen unbekannt, daß das moderne Judentum 
zahlreiche Spielarten religiösen Lebens und Erlebens be-
sitzt. Diese sind am deutlichsten in den USA sichtbar, wo 
es die drei großen Gruppen (mit ihren verschiedenen 
Schattierungen) gibt: Die Orthodoxen (unter ihnen in der 
jüngeren Generation viele aufgeschlossene Menschen, die 
»modern Orthodox«), die Konservativen (unter ihnen 
Gruppen, die stark zur Orthodoxie neigen, andere, 
welche das ursprünglich liberalere Element weiter beto-
nen), schließlich die Reform-Bewegung, ebenfalls nicht ein-
heitlich und entsprechend den Wünschen und Bedürfnis-
sen der einzelnen Synagogengemeinden unterschieden. 
Neben diesen drei großen Bewegungen besteht jedoch 
eine vierte, die von Mordecai M. Kaplan begründete 
Richtung der Reconstructionists. Sein Ruf lautete: Das 
Judentum ist eine Zivilisation, und es gelte den kritischen 
Verstand zu benutzen, die modernen wissenschaftlichen 
Anschauungen sich anzueignen, um dazu beizutragen, 
daß das jüdische Volk überlebe. Der Ton liegt hier auf 
der Existenz des jüdischen Volkes, die durch wissenschaft-
liches Denken gesichert werden soll, nicht durch das Fest-
halten an etwas, zu dem der Intellekt keine geistige Be-
ziehung mehr haben kann. In einer Zeit, in der Menschen 
versuchen, durch Drogen Zugang zum »Unendlichen« zu 
bekommen, ist der Ruf der Reconstructionisten nach red-
licher Klarheit vielleicht ganz sinnvoll. Dr. Ben Horin, 
Prof. für Erziehung an der Dropsie University, Philadel-
phia, Pa., bietet uns eine ausgezeichnete Einführung in 
das Denken seiner Bewegung. Das folgende Zitat mag 
das Bestreben kennzeichnen: »... There is the need for a 
thoroughgoing rethinking of Jewish faiths in terms of the 
scientific method ... We need a new conception of the 
divine to replace the medieval notions ...« (S. 9). 
Mancher, der das liest, wird meinen, wir hätten hier jüdi-
sche Dorothee Sölle's vor uns. So einfach ist die Sache 
aber nicht, denn die Reconstruktionisten sind sehr volks-
bewußt, jüdische Erziehung, Zionismus, spielen dabei eine 
Rolle. Wozu nun »erzogen« werden soll, zeigt der Verf. im 
2. Teile seines Buches. M. M. Kaplan stellte als Richtli-
nien für jüdische Erziehung die folgenden auf: 1. Geisti-
ge Auswahl, 2. Glaube, 3. Hoffnung, 4. Geduld, 
5. Demut, 6. Innere Freiheit, 7. Dankbarkeit, B. Ge-
rechtigkeit, 9. Liebe, die schöpferisch ist. Die jüdische 
Religion sollte uns jene Werte nahebringen, die uns dazu 
befähigen, unsere Möglichkeiten für unser eigenes Heil 
und für das unserer Mitbürger zu nutzen. Diese Werte 
mögen aus der langen jüdischen Tradition entnommen 
werden. In einem letzten Kapitel behandelt der Verfasser 
die geistige Dimension des Zionismus, der mehr als ein 
nationales Phänomen ist. Zweifellos ist dieses Buch gut 
geeignet, einen Eindruck von einer jüdischen Bewegung 
zu vermitteln, die außerhalb Nordamerikas wenig be-
kannt ist, und nicht ohne Verdienste kritische Fragen an 
den modernen Juden stellt. E. L. Ehrlich 
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